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und McCawgerade „ihreMidlife-crisis
durchleben“. Teledesic, soAnderson,
„wird nicht funktionieren“.

In der Innovationsdiaspora Deutsc
land waren dieExperten der Telekom
von dem Projekt erst mal „ziemlich
überrascht“, wieKlaus Hummel, Ge-
schäftsführer bei der Mobilfunk-Tochte
DeTeMobil bestätigt. Trotzdemgibt
Hummel der Ideedurchaus Chancen, e
denkt dabei aber nicht nur ans Telefo
nieren. Ohne Angebote wieFilme auf
Abruf oder Videokonferenzen würd
sich derAufwand nicht lohnen.

Ein globales Telefonangebot,aller-
dings mit nur 66Satelliten,will in vier
Jahren der Konkurrent Motorolaver-
wirklichen. „Iridium“, so derName des
Projekts,soll etwa 3,4 MilliardenDollar
kosten. Die KundensollendankIridium
Neues, altes Bahn-Logo: „Straffung,
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unter einer einheitlichen Telefonnum
mer jederzeit und überall auf dem Gl
bus erreichbarsein – für drei Dollar
Gebühr proGesprächsminute.

Im Unterschied zu Teledesic be
schränktsich Motorola mit Iridium zu-
nächst nur auf die Vermittlung vo
Sprache und Fax mit tragbarenTelefo-
nen. „Mit Teledesic“, sagt Iridium-Vi-
zepräsidentin CandaceJohnson, „ha
ben Gates undMcCaw eine tolleIdee
in die Welt gesetzt,egal ob derPlan
auchtatsächlich realisiert wird.“

Ehe McCaw mit seinen 840 Satellite
Geld verdienen könnte, wären in der
Tat noch ernstetechnischeProbleme
zu lösen. „Wenn Teledesic nurzehn
Prozent seiner Satelliten imJahr ver-
liert, müssen sie 84neuepositionieren,
um ihren Dienst am Laufen zu halten
Aufrichtung, Schlankung“
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sagt Barry Goodstadt von derFirma
EDS.

Weil die Teledesic-Satelliten aufeiner
niedrigenUmlaufbahn kreisen,sind sie
zwar relativ günstig zupositionieren.
Die Gefahr aber, daß sieihren Orbit
verlassen, istgrößer.

Von Nörglern läßtsich McCaw nicht
beeindrucken. „Daswichtigste anTräu-
men ist, daß sie wahrwerden.Schweiß-
gebadetaufwachen möchte ichnicht“,
sagt er. Trotzdem riskieren weder e
nochseinPartner Gatesviel Geld: Jeder
hat nur ein paarMillionen Dollar in das
Projekt investiert.

Der Großteil des nötigenKapitals
soll, so einSprecher der Firma,schließ-
lich von den „Herstellern und Regierun
gen kommen, die dasSystembauen und
betreibenwollen.“ Y
Zu viele Busenbogen
Designer-Streit um das neue Bahn-Signet
as
,
-

r

r-
,

t-
e
r-

t

-
,

ei-
o“

er

n

n

einem Lokführer und keinem
Schlafwagenschaffner warbis-K lang aufgefallen, daß er m

dem Bahn-Emblem auf der Mütz
für eine „hohe feminine Anmu-
tung“ sorgte.

Der Stuttgarter Design-Profess
Kurt Weidemann, 71,sah’s auf ei-
nen Blick. Insgesamt 28Rundun-
gen zählte er in dem1952 entwor-
fenen Logo – „Busenbogen
„Hüftbogen“ und „Schwanger-
schaftsbogen“; ganz miserab
schienen ihm die vier „runden Ek-
ken“, die „tiefenpsychologischEnt-
scheidungsschwäche“ symbolisie
ten.

Seit Jahresanfang,seit es die
Deutsche Bahn AGgibt, hat der
Staatsbetrieb ein neues Sign
Rund 25 Millionen Mark hat die
Einführung des Emblems gekoste
statt der weiblichen Rundungen –
laut Weidemann „zuschlaff“ – hat
der Stuttgarter Designer„Straf-
fung, Aufrichtung,Schlankung“ ge
schaffen.

Diesem „gewissermaßen erigie
ten Zeichen“, spottete der Berlin
Typograph Erik Spiekermann, 46
in der FachzeitschriftForm, fehle
„jede Emotion, wie Männern, di
bekanntlich ja auch nicht mit dem
Bauch, sondern einemweiter unten
gelegenen Körperteil fühlen“.

Selten haben sich zwei Designer
so heftig angegiftet wie diebeiden
Stars unter Deutschlands Typogra
phen. In dieser Wocheschlägt nun
Weidemann inForm zurück, weil
ihn Kollegen aufgeforderthätten,
„die Revolverschnauze von de
Spiekermann“nicht zuschonen.

Selten hat auch ein neuesSignet
derartige Kontroversen ausgelös
wie das Logo der Bahn AG.
„Schlicht“ sei die Schrift,lobt Wei-
demann sein Werk, „streng und
sachlich“. „Von einem ver-
gangenen Geist“ zeuge d
Logo, findet Spiekermann
„so bieder und rückstän
dig“.

Wie die Kesselflicke
streiten sich die beiden
international bekannten
Schrift-Gestalter. Spieke
mann hat, unter anderem
Schriften für die Deutsche
Bundespost und AEG en
wickelt, Weidemann hat di
Erscheinungsbilder von Fi
men wie Daimler-Benzoder Zeiss
geprägt. Ein neuesSchriftbild für
die Bahn zuentwerfenschmeichel
dem Ego jedesGrafikers.

Der Stuttgarter Professor, sover-
mutet Spiekermann, habe vorallem
deshalb den Auftragerhalten,weil
er mit dem Bahn-Chef HeinzDürr
gut bekanntsei. Weidemann ist Be
rater desDaimler-Benz-Vorstands
dem Dürrfrüher auchangehörte.

Sein Honorar für dieGestaltung
des Bahn-Signets, versichert W
demann, sei „mit 200 000 oder s
keineswegs unangemessen.Dafür,
stichelt Spiekermann, habe d
Professor „eine Scheiße“abgelie-
fert.

Der Kollege, gibt Weidemann
zurück, solle lieber seine eigene
Entwürfe betrachten: „Spieker-
mann hat selbst einen derartige
Scheiß wie die Schrift für dieBfG:
Bank gemacht.“


